
E W
Mıt anderen Worten, welches sind die Hau15t—'
schwierigkeıten, die dem Afriıkaner begegnen,Georgette Odı SsSamo1
wenn C seinen Glauben leben un zugleich auf
seine Familientradıition Rücksicht nehmen wıll?

Wır wollen das Thema 1n Zzwel Schritten be-Dıie Begegnung der
Ohristlichen Moral mıt der handeln: Zunächst wollen WIr die afrıkanısche

Famıilientradıition miıt ıhren Konstanten, ıhren
afrıkanıschen Besonderheiten und ıhren VWerten vorstellen. In

eınem zweıten Schritt wollen WIr sodann ZEW1SSEFamıilientradıition Probleme erortern, die der Afrıkaner antrıfft,
WE gemäfß seiınem Glauben die Person
Jesu Chriastı 1ın seınem Famıilienmuilieu leben ll

Als 1im Gefolge der Entdecker die Mıssıonare Dıie afrıkanısche Familientraditionkamen, W as fanden S$1Ee aut der atrıkanıschen Erde
sudliıch der Sahara vor”? Weder Pyramıden och Wır wollen uns autf Schwarzafrıka beschränken,
großartige Monumente. Dıie großen Reıiche, die eıne Gleichartigkeit der Darstellung errel-
einıge Jahrhunderte vorher den Stolz Afrıkas chen un weıl WIr die Grenzen unseres

ausmachten, voll 1M Niedergang. Nur der 1ssens iın bezug auf das Afrıka wI1ssen. Ist
Wald un die Savanne boten sıch dem Blick der 65 1ın der Tat nıcht anmafßßend, VO einer afrıkanı-
Ankommenden. Es se1l also zugegeben, da{fß keine schen Famıilientradıition sprechen wollen?
Zivilisation exıstierte, die diesen Namen verdient Kann MNan diese große Zahl] VO  e} Völkerschatten
hätte. Das Buch der Geschichte Afrıkas Wr och und Stäammen autf eıne gleichartige Einheit

rückführen? Niemand ann eın solches Rıiısıkonıcht geschrieben.
ber diese weıten Raäume, die hne berühmte auf sıch nehmen, enn selbst innerhalb eınes

Monumente WAarrcCIl, VO sehr unterschied- kleinen Staates W 1€e der Elfenbeinküste haben WIr
lıchen Völkerschaften bewohnt. Die Mıssıonare, die sechzıg Völkerschaften, deren TIradıtionen
VO apostolischem Eıter verzehrt, begegneten alles andere als einförmıg sınd ber hinter dieser
allen möglichen Schwierigkeıten, als S$1e diesen großen Verschiedenartigkeit VO Sprachen, Völ-
NCUCNH, spat entdeckten Söhnen Adams die kerschatten un: Stammen, hınter diesen vielta-
Frohe Botschaft verkündeten: «Christus 1St DC- chen un verschiedenartigen Tradıitionen Aa
storben, uns HRELtCN,; 1st auferstanden 111a Elemente tınden, die allen Atrıkanern gC-
un! 1St lebendig. » Damıt entsprachen sS1e NUur einsam sınd
den Weıisungen Christı selber: «Geht und lehrt Es kommt für uns 1er nıcht 1in rage, eınen
alle Völker...» Das oroße Abenteuer begann, Forschungsbericht ber einen bestimmten
welches das Entstehen der afrıkanıschen Kırchen Stamm vorzulegen; diese Art VO  - Arbeit ber-
erleben wırd ste1gt unNnseTr«ec Kompetenz. Andere haben S$1Ee gC-

Kann iINan Begiınn VO Begegnung SPIC- ean Ausgezeichnete Soziologen, Ethnologen
chen? Nıchts wurde als Zivilisation C der Anthropologen haben sıch diesen Proble-

Ile Außerungen, und ZWar jedwelcher MC zugewandt. Wır erheben auch nıcht den
Art, verdächtig, und die Verurteilungen Anspruch, eın vollständiges Bild oder eıne C1I-

radıkal und Sstreng. ber ach un ach schöpfende Darstellung dessen bieten, W as
Ianl «afrıkanıscher Famıilientradition» VeCI-haben dıe angetroffenen Wiıderstände eıne Art

Bewufßtwerdung der Exıiıstenz VO  — Ver- stehen annn Wır gehen galz eintach VO uNsecren
schiedenem erlaubt, da{ß 1iNan sıch schließlich Kenntnissen dUus, ZU Teıl außeren, ZUuU Teıl

fragte, ob ‚Atrıka Z weltweıten Zıivilisa- inneren, und versuchen, VO daher eın Abbild
tion nıcht eınen eigenständıgen Beıtrag eısten dieser Tradıition vermitteln, VO dem WIr
hätte. Dıie Kırche selbst ahm dieser allgemei- hoffen, CS se1 zuverlässig un:! repräsentatıv.
nen Fragestellung ebentalls teıl. Wır werden definıieren, W 2AsS der Afrıkaner

Welche Famıilientradıition hat 1U  — die christli- «Famılie» versteht, un:! annn ıhre Beson-
che Moral be] ıhrem Bemühen, die Afriıkaner derheiten 1Ns Auge fassen W1€e auch die Regeln,
evangelısieren, angetroffen? Hat 65 gegenseıtige die ıhr Binnenleben 1n bezug aut die Rechte und
Beeinflussungen gegeben, Anpassungsversuche? Pflichten ıhrer Mitglieder leiten.
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Besonderheiten der afrıkaniıschen Famılilıe Dıie Heırat

Wenn Ina  - VO Famılıie spricht handelt CS sıch Wäiährend die Zugehörigkeit Famiuılıie
für den Afrıkaner NC den Kern «Vater- durch die Verwandtschatt bestimmt 1IST, verwirk- E . E e E ’
Mutter-Kinder» In der Famaiullie sınd alle Nach- lıcht sıch das Fortleben der Famlıulıie als Ganzes
kommen gleichen Vortahren eingeschlos- durch dıe Heırat ıhrer verschiedenen Mitglieder
sch [Dieser Vortfahre annn CN Tau der ein ıe Regeln diesem Bereich sınd unterschied-
Mann SCIN, Je ach dem der betreffenden ıch aber WIC auch überall 1bt CcsS den
Regıon herrschenden System Im matrılinearen Begriff des Inzest un!: CinNn Bruder heıiratet nıcht
System geht die Nachkommenschaft VO  3 der Schwester, C1iM Vater nıcht Tochter
rau AaUusSs un: den weıblichen Kindern und und CN Mutltter nıcht ıhren Sohn Und wenn
fort Im patrılınearen System wırd 1L1an UuMmMSC- INa  m) die Weıte der Famıuılıie MIt ıhren elastıschen
kehrt das maännlıche Element berücksichtigen Verwandtschaftsbanden betrachtet, drängt sıch
un Nachkommen des gleichen Ge- die Exogamıe auf Es o1bt aber auch Stamme,
schlechts In Schwarzafrıka $indet I1a  - beide die Endogamıe verpflichtend 1ST VWıe WITL aber
Systeme ob aber das SII der das andere VOI- schon Begınn ZESaAQL haben, 1ST Atrıka WEeIT
herrscht,; der Atrıkaner weıiß WIC alle anderen un vieltältig, und dıe Verallgemeinerungen er-
Bewohner der Erde da CS ZWC1 Partner braucht, welisen sıch als gefährlich
damıt Cin menschliches Wesen entstehen ann Wel die Heiırat das Miıttel 1ST das Fortle-

Die Famıulıie besteht also AaUS Eltern, Großel- ben der Famlılılıie gewährleisten 1ST das elırats-
termn, Onkeln, Tanten, Vettern, Basen, Brüdern, unterfangen sehr un betrifft die
Schwestern, Neffen, Nıchten Das 1ST ein w e1ltes Famıiliengruppe Im tradıtionellen Atrıka 1STt die
Gesamtes, das sıch Nur be] Gelegenhei- Heırat zunächst un: VOTr allem die Verbindung
ten vollständıg eintindet be1 Todesfall 7zwischen Z WE Famılien Dabe] siınd verschiede-
Z Beispiel Wenn WITr also VO  w} der afrıkanı- Schritte berücksichtigen
schen Famlılıie sprechen, handelt CS sıch die Die Wahl des Ehepartners Zu bemerken 1STt

Famıulıie der die Grof(familie Offen- da{ß sıch nıcht die Interessierten selbst wählen
siıchtlich beginnt MItTt den Veränderungen uUuNseTrTeT Das ann geschehen, aber allgemeinen trıfft

tuüur die Fhe dıe Famlıulıie des Mannes dieGesellschaft die Kerntamliulıe Bedeutung und Au-
onomMıle Wahl wobei SIC SCWISSC Normen berücksichtigt

Der Unterschied zwıschen der afrıkanı- Dıie Einführung der Heiratsanfrage ine Ab-
schen Famliıulıie un: den anderen Famıilıentypen ordnung der Familulıe des Jungen Mannes geht «all
auf dieser Welt ı1ST ıhre Ausdehnung. Dıie Mitglıie- die Türe klopfen» WI1IC I1a  - be1 den Baule Sagl
der Famıulıie wohnen nıcht notwendigerweı- Man 21Dt die Absıcht der Famlılıie bekannt diese

gleichen orf und och WECN1SCI auf dem oder JENC Tochter ZuUur al für diesen der
gleichen Hof der Grund un Boden Sohn nehmen wollen In der Folge wırd für

die eigentliche Heıratsanirage C1inNn Zzweıfter Besuch
gemacht Je ach der erhaltenen Antwort wırd

Dıie Verwandtschaft Cim dritter Gang gemacht Salz und Getränk
anzubieten, CI Geste, die MIT
Einverständnis zwıschen den beiıden FamılienMan 1ST Mitglied Famıulıe, Wenn der

Vortahren Mitglied dieser Famiulıie 1ST Je ach schließt
dem herrschenden System wırd der Akzent auf Dıie Probezeit Das orf weıiß da{ß

dieses bestimmte Mädchen diesem estimmtendas CiNE der andere Geschlecht ZESETZL So
haben matriılinearen System die Kınder Mann versprochen 1ST der AUS diesem
ral orößere Bedeutung als JENEC des Bruders, Grund alle Abende ıhr geht Das Mädchen
aber Ian mıflßt ıhnen diese gleiche Bedeutung eıistet seiner künftigen Schwiegerfamilie kleine
der Famiuıulıe muüutterlicherseits Z SIC Kınder Dienste, VO allem SCIMET Schwıiegermutter, und
VO Frauen sınd Di1e Vorrechte, die Ian autf der CS begleitet S1C VO  e} eıt eıt den Pflanzgar-

Seıte IW  A werden also VO der ten Der Mann geht Begle1-
anderen Neıte eEingeraum So der einzelne (ung VO Kameraden für Schwiegerfamıilıe
dazu, JENC Seıte Öfter besuchen, INan ıhm arbeiten Allmählich erlangen die JUNSCH Leute
mehr Bedeutung zuerkennt den Augen VO allen den soz1ıalen Status VO
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Ehemann un Ehefrau ber das Mädchen INnenNn innerhalb der Famılie un 7zwischen ıhr un:!
wohnt och nıcht eım Jungen Mann. DDıiese den übrıgen Dorftfbewohnern. Die Uneinigkeit

Probezeıt annn Jahre dauern, Kınder werden 1ST Quelle großer Unordnung, die der Krank-
geboren. eıt ZUuU Ausdruck kommen annn Di1e Heilung

Dıie Überführung der Ehefrau den Wohnort 1ST also den Preıs Wiederversöhnung
des Ehbemannes: Früher WAar diese Überführung erlangen
mıt Prunk umgeben Die 1ı
Ehefrau War VO  ’ ıhren Begleiterinnen umgeben, Die SolidarıitätPersonen, die ıhr reichlich Ratschläge für das

Leben gaben. Dıie ruppe verbrachte C1iNeEe gute In der Freude WIC Unglück 1ST die afrıkanısche
Woche beım ıJUNSCH Ehemann, dessen Famlılıie CS Famiulie solidarısch ber dıe Mitglieder der Fa-
als Ehrensache betrachtete, S1IC aufs beste aufzu- mıiılıe leben nıcht aut sıch zurückgezogen Di1e
nehmen Nach dem Weggang der Gruppe be- Solidarıtät drückt sıch der Grofßzügigkeıt un!
San das wiıirkliche Zusammenleben der FEhe- der Gastfreundschaftt AauUusSs Man mMUu. geben und
leute. teilen nıcht allein Ma{ dessen, W as 11an

Das Zusammenleben Es bıldet wiırklıich besıitzt sondern Oft dem entsprechend
chritt der Heırat Das Mädchen verläßt W as die anderen glauben, W as InNna  $ besitzt Der
Famiaıulie un wohnt nNnu auft Hof Es Reichtum bedeutet nıcht, besitzen un
wird 1aber nıcht Mitglied dieser Famılie Es horten, sondern MITt den anderen grofßzügıg

Leben dieser Famaiulıe teıl und hat teilen Das also sınd die Lebensregeln, die die
Kınder Familulıe leiten

Dıie Aufnahme ZI0.eELLEN Ehefrau Nach
Ablauf estimmten Anzahl VO  a’ Jahren des
Zusammenlebens ann der Mann, auch WwWwenn

Rechte un Pflichten der Famıulie
mıiıt seiner al voll zutrieden IST, sıch für C1INEC Jedes Mitglied der Familulıe kennt Rechte

r
ZW e1lite aM entscheiden. un Pflichten Wır können nıcht aut die

Als Besonderheıten der afriıkanıschen Famlıulıe Einzelheiten eintreten, WIT möchten aber
haben WITr festgehalten: ıhre Art, die Verwandt- Punkt unterstreichen, der uns VO  n} größter Be-
schaftsbande definıeren, ıhre Weıte ıhre Ehe- deutung scheıint die Erziehung

Der einzelne ınnerhal der Famılıie fühlt sıchschließung als fortschreitenden und langsamen
Proze{ß die Autnahme Nebenfrau geschützt und integrıiert Diese Integration gd-

rantıert CIn volles und ausgeglichenes Leben,
Dıiıe Lebensregeln ınnerhalb der Familie wenn die Rolle ertullt die ıhm zukommt Wıe

INa  ; leicht erraten kann, 1ST die indıvyiduelleInnerhalb dieses orofßsen Ganzen, das die Famiulıie Freiheit auf sehr beschränkt
IST, gıbt CS SCHAUC Regeln, die den Ablauf des ıe größte Pflicht der Familulıe 1ST die Erzie-Lebens leiten Man vermerkt ebenfalls CINE Hıer- hung ıhrer Mitglieder Das Aufziehen des Kındesarchie Die Achtung VOT dem Alter 1ST verbind- beginnt weIit VOT seiNer Geburt und 1ST erst MITtıch Im patrılınearen System 1ST der alteste Mann

SC1INETIN Tod abgeschlossen Die schwangere Traudas Haupt der Famılie Selbst matrılınearen
1ST allen Arten VO Verboten unterworftfen, damıtSystem, dieser Rang Tau zusteht, spielt

deren altester Bruder diese Rolle enn die TYau- S1C C1in gesundes un:! kräftiges ınd erhält In den
ersten Jahren bılden sıch sehr CNSC Bande ZUur

treten MI ıhrer Meınung nıcht öffentlich aut Mutter, die physıschem Kontakt MIt demauch wenn INan weılß da{fß nıchts Ernstes wırk-
ıch entschieden erd ohne ıhr Urteil ınd bleibt das; sooftt CS danach verlangt VO

der Multter gestillt wırd Kurzum Dıiıe Schwan-
gerschaft wiırd fortgesetzt!Das gute Einvernehmen Nach dem Entwöhnen begıinnt die Zweıtfe Pha-

Die Uneimigkeıt ı1ST für den Afrıkaner Quelle des der Erziehung, un: 1er greift die
Unglücks, enn WI1IEC das Sprichwort Sagt «Wenn Famiulie C1inNn Onkeln, Tanten, Brüder, Schwe-
die Mauer nıcht durchbrochen IST, annn sıch die S  T!  :3 Großeltern Jeder Erwachsene der Familılie
Schabe nıcht einnısten >> Man mMu deshalb die hat das Recht das ınd verbessern, wenn CS

Trennung jeden Preıs vermeıden Man Ver- sıch schlecht autfführt ıe Dorfgemein-
wendet deshalb Sorgfalt auf das gyuLe Eınverneh- schaft dieser Erziehung teıl Das ınd
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fühlt sıch 5VO allen getragen, un Roenlandt schrieb, «jede Kultur chronologisch
geschützt und erzieht 6S siıch sıch 1 die dem Schritt Z Glauben ı Herzen des Men
Gesellschaft integrıeren schen VOTraus Das Wort Jesu, selbst J  9 das

Man könnte e1iNe ıdeale Sıtuation für das geglaubt wiırd kommt Kultur nıcht
ınd denken ber CS gENURT, die Schwierig- WIC GImE VO Hımmel gefallener Meteor, sondern
eıt denken, die I1a  - empfindet oder W1e C1iNC Antwort auf Fragen, die sıch diese
ZWE1I Personen Freude machen, sıch JENEC Kultur stellt Es kommt also darauf d.
des Kındes der tradıtionellen Gesellschaft diese Fragen kennen, das Wort des Herrn
vorstellen können, das den «Launen» als C1iN«C angepaßte AÄAntwort verstehen »

enge VO Erwachsenen gCNUSECN mu{ Was die Atrıkaner betrifft wurde e1Ne
Ende dieses knappen Überblicks ber dıe vOrgangıge Studie der Fragen nıcht IM-

afrıkanısche Famıilientradıition stellen WITLr fest, INCN, un JENC, die S1C machen könnten, sınd
dafß c den Verschiedenheiten Konstanten Ende ıhrer Ausbildung VO ıhrer Kultur abge-o1bt [Jıe afrıkanısche Famılıe 1ST solidarıisch schnitten, da{ß sıch das Problem kompliziert
großzügıg un gastfireundlıch Di1e Haushalte Wenn WITL Afriıkaner uns dieser Notwendigkeıt,sınd oft polygam Es o1bt auch die Scheidung Mılıeu gründlıch kennen, unseren
Dıie Famlulıe erzieht ıhre Miıtglieder Glauben Jesus Christus besser inkulturieren
besseren sozıalen Integration Aber, stellen WITL können, bewußlt sınd annn 1ST der
s test der Individualismus hat schon E.ın- Schritt Die Eintflüsse der christlichen Mo-
Sans gefunden, un der allgemeine Wandel der ral auf dıe Tradıtion bleiben obertlächlich Man
Gesellschaft verschont SIC nıcht Und der Christ stellt siıcher CIN1SC Erfolge test dem Sınn, dafß es
der dieser unstabil gewordenen Welt sCINCN christliche Famıilien o1bt welche die sıch iıhnen
Glauben leben aufgeruten 1ST trıfft Probleme stellenden Probleme versuchen, aber

Wır halten davon reı fest ber die nachzu- herum 1Ur Mißertolge! Überzeugte hri-
denken uns unverzichtbar erscheint die Schei- SVECM, Mitglieder der Katholischen Aktion, heira-
dung, die Polygamıe und die Heırat ten der Kırche un: CIN12C Jahre spater kommt

d16 Scheidung. (sewı1sse Christen, die der
Kırche geheiratet haben, werden polygam oderSchwierigkeiten des Christen SC1INEIN

Famuilienleben unterhalten e1iNeEe Menge Geliebte. Andere WI16C-
erum leben während Jahren un

Bevor WIr die Schwierigkeiten unterstreichen, werden VO  ; allen als Ehepaare anerkannt 1aber
MIt denen die afrıkanıschen Christen ıhrem S1C den Schriutt ZUur sakramentalen Ehe
Famıilienleben konfrontiert sınd werden WITLr nıcht. Warum al] diese Probleme, doch hri-
ber das nachdenken, W 4s uns C1iNeE der wirklı- STUS, Führer, uns den Weg angıbt, dem WITr
chen Ursachen dieser Schwierigkeıiten SCIMN tolgen INUSSCH, Jünger seın?
scheıint

Zu Begınn der Evangelısation haben die Mıiıs-
10Nare nıcht versucht MIt der kulturellen Welt Dıie Scheidung
JCeNCT, die S1IC bekehren wollten, Kontakt Be1 Matthäus 19 lesen WIT!! «Dart INn  —
treten un S1C einzudringen Es SIN darum, Falı Adus jedem beliebigen rund AUSs der Ehe
viele Seelen WIC möglıch Der Obe- entlassen? Er NtiwOrTtet: abt ıhr nıcht gelesen,Missionsgesellschaft Roman <The da{ß der Schöpter die Menschen Anfang als
only VO John Munonye sa CS Zut «In der Mann un aun geschaffen hat und da{fß

hat Darum wırd der Mann Vater un MutltterVerfolgung dieses Zieles mu{flten WIT MIt der
Kultur des Volkes ungeduldig werden Wır ha- verlassen un: sıch Tau bınden, un: die
ben keine eıt Bräuche unterscheiden Z W E1 werden CiN Fleisch seın ” S1e sınd also nıcht
und als annehmbare un: unannehmbare be- mehr ZWCI1, sondern C11Ns Was aber (50Ott verbun-
zeichnen >> In dieser Hast legte INan den «Be- den hat das darf der Mensch nıcht rennen.>»
kehrten» die Normen VOTr, die Hause yalten Markus wıederholt diese gleichen Worte C
An ıhnen lag CSy, sıch ANZUDASSCH un: anzuneh- Kapıtel SC11N1CS5 Evangelıums Di1e Lehre Jesu ber
mmen un:! damıt alles zurückzuweısen, W as ıhnen die Unauflöslichkeit der Ehe 1IST hne Zweıdeu-

WAar un:! W as ZU vornhereın als schlecht tigkeit Di1e CINZ1ZC Frage, dıe 1INan sıch stellen
eingestuft wurde Nun geht aber, WI1IC Robert kann, 1ST VO welchem Augenblick InNna  — VO

797



/ P DIE ATSACHLICH PLURALITAT V OR  FFASSUNGEN CH

A R S H wirklichen Ehe sprechen annn Wır haben SGIHNEGT: aur Dieses Eheverständnıis wurde
ben den langsamen Heiratsprozeiß der tradı- z  IMIMCN, relig1ös gesichert unverwirklıicht.
tionellen Gesellschaft gesehen, MIt der Im übrigen hat jede der Frauen CIMNe IN
Entwicklung des Lebens selbst verbundenen Beziehung ıhrem Mann.
Prozefß Vor dieser Verteidigung der Polygamıie, die die

Früher War die Scheidung, auch wenn SI Afrıkaner ı ıhrer Suche ach Originalıtät
vorgesehen un akzeptiert WAal, selten Die Fa- jeden Preıs als afrıkanıschen VWert vorstel-
milien fanden CeiINE Lösung, die Ehe- len wollen, kommt unls CI CINZ1ISC Frage den
partner versöhnen Heute bılden NUu diese Sınn Hat 11Nan auch e1in das Herz der
gleichen Famılien vielmehr den Zankaptel den afrıkanıschen Trau angesichts der Polygamıie
Haushalten Das Evangelıum sa UunNs, «der ertorschen versucht? Hat INa sıch vorzustellen
Mann wırd Vater un: Mutter verlassen un sıch versucht W as Herzen TYrau Poly-

Ha bınden, un: die ZWCC1 werden CII den Tagen VOTLr sıch geht ıhr Mannn
Fleisch SC111> ] ies übersteigt Danz un: Sar die legal den Armen anderen, ıhrer Neben-
Möglichkeiten des atrıkanıschen Mannes unab- frau,; lıegt? Hat INnan sıch den Seelenzustand
hängıg VO SC Bıldung, dem rad SCINCT dieser anderen al vorgestellt die ıhre Jugend
Verwestlichung und SC1INECIN Glauben Und wenn MITL Mann verbracht hat, der, obgleich
sıch JE der Mannn rau binden sollte, WAare ıhrem Alter, und Sanz legal das ett MIt
1es für Famlılıie der Beweıs, da{ß ıh diese Mädchen Alter ıhrer CISCENECN Kınder teilt
Trau Danz eintach verhext hat Und ann wiırd während S1C, alternd wehrlos den Angsten der
sıch die Famlılıe ansStrengeN, die Gemeinschaft Wechseljahre auSgeSELZL ıhre Nächte allein VeEI-
HAT allen Miıtteln zerbrechen, «iıhren» bringt und keinen Menschen hat, der ıhre naächt-

lıchen Schrecken teılen könnte?Sohn zurückzugewınnen
Jünger Christiı werden ertordert C1iNEC Mentalı- VWo ıIST diesem CGanzen enn och Platz für

tätsänderung An uns Aftfrıkanern lıegt CS die die Gerechtigkeit? Warum sollte der Mann das
Erfordernisse des Christentums MI der Recht auf Abwechslung haben, aut legalen Part-
Tradition erfolgreich versöhnen, C1INC nerwechsel? Wer erlaubt glauben, da{ß «C1NC

CISCNC Art unseren Glauben leben, finden Nal nıcht aufrichtig empfinden könnte, da{ß
jeder ıhrer Männer CiNME Yanz besondere Be7z1e-
hung ıhr hat» Mer jenga paraphra-Die Polygamıiıe SICICN

Gewisse Leute erklären, da{ß der Afriıkaner der Ich bın nıcht Femuinıstın, wWweEeIt WCS davon Ich
Seele polygam SC Di1e Polygamıe WAare S WI1IC CS bın für die Achtung und Bewahrung der
scheıint e1in afriıkanischer Wert WIC die Solıda- atrıkanischen Tradıtionen, die AazZzu führen, daß
rıtal, die Gastfreundschaft us Das Dossıer C1iNE Trau ıhren Mann lıeben un:! achten
«Pro Mundı Vıta» das die rage abgehandelt weılß ber ich moöchte dıe Aufmerksamkeit aller
hat berichtet, daß tür 78 %“ der 74) sudlıch der auf die Tatsache lenken, dafß die Polygamıie
Sahara ebenden Stamme die Polygamıe für ıhrem Wesen CTE ungerechte Institution 1ST und
das Wohlbefinden ıhrer Mitglieder wichtigen da{ß SIC 1Ur schliımmsten Fall akzeptiert Wer-

moralischen VWert bıldet { dıie Polygamıe wırd den kann, mehr nıcht, un: 1es allen Tu-
vorgestellt als CINE Art magısches un: polyvalen- genden, die 11an ıhr zuerkennt
tes Heılmuittel ıhre Eigenschaften haben tun Welcher Mann, der diesen Namen verdient
MIt der Spirale, der Pılle, den Beruhigungsmit- würde sıch auch 1Ur e1IiNeE Mınute der
teln un den Systemen so7z1aler Sıcherheıit! Sıtuation befinden, die die Siıtuation der verheira-

Lesen WITLE übrıgen JeENC WEN1ISCH Zeilen Frauen VO Polygamen IST nämlıch die
Dossıer, die VO den GISEN Worten Hırten Aufmerksamkeit und die Liebe CIMn un: derselben
des Volkes (sottes (Mgr Nyjenga, katholischer Tau MT ZWCC1 der mehr annern teilen, un:!
Bischof von Eldoret Kenya) berichten «Die 1eS$ KCITMIEN: Legalıtät?
Vereinbarung polygamen Famlulıie 1ST CIim Was die Polygamıe betriftftt gENUgL ein
Band zwıschen ZWee1 Personen, dem Mann un Wort des Evangeliums, uns das

Problem bewußfßlt machen un: WI1C es lösenjeder SCINCT Frauen IJDer Mann aufrichtig,
da{fß jede sCINCT Frauen CINE besondere Beziehung 1ST «Alles, W as ıhr also VO anderen erwartet, das

ıhm hat CN Beziehung des Mannes MITt TLut auch ihnen!» (Mt 12) Dıieses Wort Christi
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1St für eınen jeden gültig, Salehes auch der Könnte Inan nıcht auch eın schrittweise VOCI-

gewählte Lebensstand ist, für den alten polyga- laufendes Voranschreiten denken, vergleichbar
HG  } Verheirateten VOrFr seiner Bekehrung WIC für jenem der Religi0sen, WenNnn sS1e sıch für das
das ınd Ordensleben verpflichten? Das Problem bleibt

heıikel, und die afrıkanıschen Kırchen können
Dıie herkömmliche Heırat sıch dieser Aufgabe nıcht entziehen.

Am Ende dieser Reflexion ber die afrıkanı-
Die Krise der Ehe 1st überall beobachten. sche Familientradıition 1mM Kontakt mıt dem
Selbst iın den Dörtern heıraten die Jungen nıcht christlichen Glauben moöchten WIr Zanz einfach
mehr WwW1€e früher. Weıl die Wahl nıcht mehr 9 da{ß Gs fruchtlos ist;, och einmal auf die
aufgedrängt wird, bringen S$1e ıhre Freiheit ZU Tatsache autmerksam machen, dafß eıne wiırk-
Ausdruck, ındem S1e leben, ohne da{flß liıche Begegnung MIt gegenseıtigem Austausch
die Eltern einschreıten und Schritte unterneh- nıcht stattgefunden hat Es oilt, aus der Vergan-
INCIN, die A0 Heırat führen. Wenn S1e eın der genheıt lernen, eıne bessere Zukunft
Z7Wel Kınder haben un: denken, das Zusammen- vorzubereıten, wobel WIr unls natuürlich mıt den
leben tortsetzen können, benachrichtigen S1e Problemen der Gegenwart beschäftigen mussen.
ıhre Eltern, damıiıt S1e die herkömmlichen Schritte Wenn die bekehrten Juden, W1€e WIr durch das
unternehmen. Offrt feıern S$1Ee dıe herkömmliche Matthäusevangelium sehen, aufgerufenHochzeıt und lassen CS damıt bewenden. Dıe aICIl, ıhre eigenen kulturellen VWerte hınter sıch
Kırche 1st in diesen Plan nıcht einbezogen. Der lassen, die doch Jjene die Jesus aufge-Gedanke eıner Heırat in der Kırche kommt ıhnen NOINIMNEN haben, weshalb sollen annn WwIr Afrıka-
nıcht. Und S$1e beeıilen sıch auch nıcht mehr für T: nıcht eıner gleichen Bekehrung aufgerufendie zıvıle Trauung. sein? Um eıne Mentalıtät umftformen wollen;

Dıie Kırchen Aftfrıkas tautfen viele Menschen, mu{fß INa  } S$1e selbstverständlich gründlıch ken-
aber VO diesen trauen S$1e sehr wenıge. Ist CS der 1C  = Die atrıkanısche Famıilientradition besitzt
Gedanke der Unautlöslichkeit der christlichen ıhre VWerte. ber in unNnserer Suche ach Authen-
Ehe, der S1Ee zurückhält? t1zıtät mussen WIr hellsichtig bleiben und wıssen,

Die verschiedenen bereits durchgeführten Un- da{ß nıcht alle uNnsere Werte sıch, automatısch
tersuchungen 1ın diesem Bereich und die Reftle- christlich seın können. Wır mussen S$1e verchrist-
x1ionen auf der Ebene der atrıkanıschen Bischofs- lıchen.
konferenzen werden heltfen, dieses Problem der Wenn die Amtsträger der atrıkanıschen Kır-
herkömmlichen Heırat un der christlichen Ehe, chen ıhre ıhnen gegebene Freiheit wahrnehmen,
Zz7wel Reihen VO unterschiedlichen Zeremonıien, die Elemente Aaus unseren Quellen schöpfen,die 1aber doch die gleichen Menschen betrefftfen, die unls ermöglıchen, unseren Glauben besser 1m

lösen. Eınklang mıt unNls selber leben, werden sie 6S 1in
Wenn 11a  a den langsamen un tortschreiten- der Eingebung des Heılıgen Geıistes tun, der S1e

den Charakter der tradıtionsgemäßen Heırat be- azu führen wiırd, dıe beste W.ahl treffen.
rücksichtigt, annn 1INan sıch iragen, ob INan nıcht Dann könnten die atrıkanıschen Christen eın
vielmehr die Etappen dieser Heırat christianisie- gyanzheitliches Leben haben, ohne ständıg ZW1-
Kn müßte, ındem INa  } die Kırche CN mMIt den schen dem Christentum und ıhren Tradıitionen
Schritten der Famılien 1n Verbindung bringt. hın- und hergerissen se1ın.

Vgl ıncent Guerry, La VvIie quotidienne ans village Bıbliographiebaoule (Inades, Abıdjan 47 %. TIrotzdem behält die Frau Declaration du 5Symposium des Conterences episcopalesımmer och eıne ZEWISSE Unabhängigkeıit. Zweitelsohne hat d’Aifrıque de Madagascar (NaırobiS1e VO dem Moment dl die Eltern des Jungen Mannes Dırectives pastorales de l’Episcopat SUuTr la dıscipline des
S1Ee angehalten haben, den Namen des Ehemannes ANSCHOM- Sacrements (Abıdjan
INCI), die Heırat 1st aber dennoch nıcht abgeschlossen. DPiıerre Erny, L’enfant el (} miılieu Afrıque Noıre

John Munonye, The only SO (Heinemann, London (Payot, Parıs
193 ıncent Guerry, La VvIie quotidienne ans villageRobert Roenlandt, Culture Fo1,; In: Telema Nr I baoul& (Payot, DParıs

Januar/März E9/9, D Miıchel Legrain, Marıage chretien. Modeile uniıque?Pro Mundı: Vıta, Ossıer 19776, 19 (Edıtions du chalet, Parıs
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( w  A  (FMessage Sym! 6S Confe15A que deMadagascar auX famılles chretiennes (Nairobi 1943 Adzope, Elfenbeinküste, geboren Verheiratet ut-

ter VO sechs Kindern Mitglied des Pfarrgemeinderates VO:hn Munonye, The only SO (Heiınemann, London Saınt-Jean de Cocody und Katechistin erzeıt Studium66). Instıtut Catholique de l’Afrıque de ’Ouest
a  AT Odı Assamo1, Le probleme de l’education Wissenschaftliche Assıstentin der Fakultät für eıistes-le afrıcaın de langue anglaise These POUTI le

De und Humanwissenschaften der Uniıuversıität Abidjan. An-
46

Trat de eme cycle (Montpellier schrift: College Notre Dame du Plateau, 01 1788 AbidjanMundı Vıta, 1)ossiers (Bruxelles Ol Elfenbeinküste/Cöte d’Ivoire.5Symposium des Confeärences episcopales Afrıque et

de adagascar, Vers l’indigenisation du rituel chretien du
agec (Accra

A  Ör Claude Tardıts, Porto Novo les nouvelles generationNs
Ca1iınes leurs tradıtions l’Occident (Mouton Co,

958
Telema 1976/4 1978/1 1979/1

dem Französischen übersetzt VO' Dr oltf Weibel

C

4  4

Normen, sondern auch die Geschichte der Sıtten

Philosphische Probleme Universalıität un Moralpraktiken selbst untersuchen un:!
kennen S1e 1ST nıcht WENISCK manıtest für denun Partikularıität der Ethıik Ethnologen oder den Soziologen, der

die verschıedenen Gesellschattstormen un: dieBernard Quelquejeu verschiedenartigen Kulturen selben (Ge:
schichtsepoche Betracht zıehen muß annnVieltalt der geschichtlichen nıcht umhın, VO  ; der unermeßlichen Vielfalt der
konkreten Sıttenlehren, der Weısen, WIC die Ge-Moralsysteme und
meıinschatten dıe Urganısation ıhres SCMEC1IN-Universalıtät als Krıterium des schaftlichen Lebens, die Güterverteiulung, die
Übermittlung des 1ssens un der Technik diesıttlıchen Urteils Ausübung der Macht un: den kulturellen WIC

relıg1ösen Ausdruck regeln, betrotten sein
Seıt der Mensch un MIT anderen als seiner}  -
CISCHCN Gesellschaft Verbindung1 mMu.

Pluralität und Vielfalt der konkreten, Von den ohl der übel die alle Ma(ße sprengende Man-
menschlichen Gruppen gelebten Moralsysteme nıgfaltigkeıit der tatsächlichen moralıschen Ant-
sınd VO NUu. gesicherte Tatsachen, WI1E CS Oorten, die die menschlichen Gruppen den

ihnen VO individuellen Daseın WI1IEC VO Lebenübereinstimmender und einander ergänzender
orm die vergleichende Völkerkunde, die SOZ10- der Gemeıinschaft gestellten Fragen vorgeschla-
OBIC, die Geschichtswissenschaft und die (3e0- DCn haben un och vorschlagen, Zur Kenntnıiıs
graphie beweisen. Diese Vielfalt ı1ST den Augen nehmen Di1e anscheinend grundsätzlıche Ver-

65 Hıstorikers Danz offenkundig; ıhm obliegt schiedenheıt der VO den Menschengruppen
die Aufgabe, nıcht I1UT die Entwicklung der wirklich gelebten Moralsysteme drängt sıch als
Moralvorstellungen, der ethischen Ideen un:! unumstößliche Feststellung auf
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